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Unser Preisausschreiben *)

Es ist dem modernen Kunstgewerbe gelungen für wenig Geld
künstlerisch einwandfreie Gegenstünde zu schaffen . Wenn der Arbeiter
oder der einfache Bürgersmann seine Wohnung einrichtet , oder wenn
der Stadtbewohner sich mit wenig Geld ein Landhaus ausstatten will,
so kann er es heute ohne sich mit schlechter Nachahmung teurer
Gegenstände zu umgeben . Dem gleichen Ziele strebt unsere neue,
deutsche Frauenklcidung zu. Audi mit den bescheidensten Mitteln
kann etwas geschaffen werden , das keine Eleganz vertauschen soll
und trotzdem Anspruch auf Schönheit machen darf . Der Zweck
unseres Preisausschreibens ist, zu beweisen , daß es möglich ist, für
den geringen Betrag von zehn Mark oder weniger, nach den Grund¬
regeln des deutschen Kunstgewerbes ein schönes und einwandfreies
Kleid herzustellen.

Die Frau und die Rassenhygiene.
(0  Es ist noch nicht allzu lange her , daß die Idee von der Not¬

wendigkeit einer allgemeinen Volksgesundheitspflege in weiten Kreisen
Wurzel zu fassen begann . Und erst seit kurzem hat sie sich ver¬
dichtet und zugleich erweitert zu der einer Rassenhvgiene . Schon
ist eine deutsche und internationale Gesellschaft für Rassenhygiene ge¬
bildet worden, die durch wissenschaftliche Untersuchungen innerhalb
ßer hamilien, durch Feststellung der Vererbung und Veränderlichkeit
der körperlichen und geistigen Anlagen »einen Grundstock wissen¬
schaftlichen Materials « schaffen will, aus dem »später Gesetze und

*) Der Text des Preisausschreibens befindet sich Seite I , er kann auch
a s loses Blatt zum Verteilen an Interessenten vom Verlag unentgeltlich bezogenwerden.
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Ö2 NEUE FRAUENKLEIDUNG UND FRAUENKULTUR

Regeln gefolgert, praktische Maßnahmen und Empfehlungen
abgeleitet werden können «.*

Dies ist ein Anfang, bei dem vorläufig noch nicht ab¬
zusehen ist, inwieweit die Handlungen des einzelnen etwa
zu gunsten einer unmittelbaren Verbesserung der Rasse
zu beeinflussen sein werden. Wohl aber liegen heute schon
eine Menge von Maßregeln der Gesundheitspflege vor
unsern Augen, die mittelbar auch auf die Hebung der
Rasse einwirken werden. In einem im i . Juliheft des
»Kunstwart«j erschienenen Aufsatz spricht Avenarius von
der Volkshygiene, der »großen Umformerin der Zukunft«, als
von jener Macht, die ein geistig und körperlich gesundes und
starkes Volk schaffen soll, und die nur dadurch ihre Wirkung
ausüben kann, dass sie dem allgemeinen Willen entspringt.

Wie stellt sich nun das weibliche Geschlecht zu dieser
großen Umformerin der Zukunft ? Haben die Frauen und
O

besonders die führenden Persönlichkeiten unter ihnen ge¬
nügend erkannt , welche Bedeutung grade dem weiblichen
Geschlecht hierbei zufallen muß?

Es ist ein eigen¬
tümliches Zusam¬
mentreffen , daß ge¬
rade heute , wo die
Wissenschaft der
Hygiene sich nach
ihrem Endziel fort¬
entwickelt, die bis¬
herigen Ergebnisse
der Volksgesund¬
heitspflege in der
großartigen Inter-
nationalenHvgiene-✓O
Ausstellung den

O

weitesten Kreisen
zugänglich gemacht
werden. Diese Aus¬
stellung zeigt uns,in
welch ungeheurem
Maße die Frau als
Mutter und Leiterin
des Haushalts mit
allen Fragen der

O

Hygiene verknüpft
ist, sei es nun in
bezug auf Körper¬
pflege, Kranken¬
pflege, Wohnungs¬
hygiene ,Nahrungs¬
mittelhygiene u. v.
a. m. Und diese
Zusammenfassung
der heute vorhan¬
denen hygienischen

w .yw Erkenntnis muß den
Frauen klar zum

Kleid mit Überwurf . Bewußtsein bringen,
Beschreibung-, Rückansicht und Schnitt daß ohne ihre tat _

kräftige Mitwirkung

i

Abb. II.

Seite IX, sowie Schnittmusterbogcn Nr . L
Fig. 1- 11.

* Die Berliner Gesellschaft für Rassenhygiene erläßt im Augen¬
blick ein Preisausschreiben für die beste Bearbeitung einer Grund¬
frage der Rassenhygiene : »Bringt materielles und soziales Aufsteigen
den Familien Gefahren in rassenhygienischer Beziehung ?«

die Fortentwicklung und Verallgemeinerung der Volks*
gcsundheitspflege auf halbem Wege steilen bleiben muß,
Bisher haben sich die Fraucnkrüftc innerhalb der Volks¬

gesundheilspflege zumeist in rein charitativcr Betätigung
erschöpft , die zwar niemals überflüssig werden wird, die
aber doch immer mehr ergänzt und zum Teil ersetzt
werden muß durch eine vorbeugende Gesundheitspflege **
Diese vorbeugende Gesundheitspflege aber  eben
ist das Feld der Frau.  Denn wen träfen wohl die

Folgen aller in der Hygiene begangenen Fehler mehr ab
das weibliche Geschlecht , dem die Gesunderhaltung inner¬
halb der Familie auferlegt worden ist? Die Frau wird
daher ihr Interesse vor allem denjenigen Mitteln zuwenden,
die von dauernder Wirkung sind und die bis auf die
Nachkommen fortwirken können . Es sind dies vor allem

die Gymnastik , die Ileil - und Atmungsgymnastik, Massage
u. a. m. Vorläufig wird das weibliche Geschlecht auch au!
diesem Gebiete vom Manne noch nicht immer ganz erns:
genommen . Und mit Recht . Hat es doch in seiner
Lebensführung genau wie die Kinder gewisse törichte , durd
keinerlei Vernunftgründe zu rechtfertigende Elemente bei¬
behalten . Hat doch die Frau die Forderungen der Mode
über die ihres natürlichen Berufes gestellt und die Kräfte
ihres Körpers auf Kosten ihrer mütterlichen Fähigkeit«
eingeschränkt . So hat sie selbst in ihrem natürlichsten Berufe
gewissermaßen dilettiert , sich nicht als vollwertig erwieset

An diese Schäden hat die Bewegung für Verbesserung
der Frauenkleidung zuerst die Hand gelegt und damit dk
Bahn frei gemacht für eine gesundheitliche VoIIenlwicklunf
des weiblichen Geschlechts , auf der sich die Stellung de
Frau in unserm Kulturleben überhaupt gründen muß. Sk
hat der Frau aber auch die Berechtigung erschlossen, ai
allen Fragen der Volksgesundheitspflege schöpferisch mit*
zuwirken, weil sie diese selbst auf eine vernünftige gesund¬
heitliche Grundlage stellt. Nun ist es an der Frau , vc*
zudringen in die medizinischen- und die Naturwissenschaftei

O

durch praktische , theoretische und physiologische Kennt¬
nisse sich klar zu werden über die Fähigkeiten ihres eigene
Körpers . Erst dann wird die Frau ihre Stellung im Kultur¬
leben, die ihr bisher von männlicher Seite vorgeschriebe
—■ und diese hat sich keineswegs immer als unvorein¬
genommen gezeigt! — selbst bestimmen können.

Und das wird notwendig sein, um gemeinsam mit des
Msnne hinzuwirken auf das große Endziel — auf di
Plebung. die Aufwärtsentwicklung unserer Rasse. Diese wir
sich nur verwirklichen lassen, wenn beide, Mann und Frae
ihre eigenen Lebensbedingungen immer klarer erkennet

O O Cj

Will also die Frauenbewegung mit unserer Zeit fortschreitei
so ergibt sich für sie die Forderung , sich besonders dei
wissenschaftlichen Gebieten zuzuwenden , die mit der Natu
im engen Zusammenhang stehen ; teilzunehmen an de
fortschreitenden biologischen Forschung unserer Tage , ums
für die Gesundung unseres Kulturlebens nutzbar zu machet

Batik im Dienst der Frauenkleidung.
Von Irene Braun -München.

In Heft 2 und 3, Jahrgang 1910 unsrer Zeilschrif
behandelt Dr. II . Pudor die echte Batikkunst, das uralt*

** Vergl. »Die Frau als Trägerin der Volksgesundheit « Nrö
1910 dieser Zeitschrift.
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indische Färbeverfahren , das seit etwa fünfzehn Jahren auch
in Europa in Aufnahme gekommen ist. Es besieht darin,
daß Stoffe — ursprünglich nur weißer Kattun — teilweise
mit heißem , flüssigem Wachs bemalt werden , welches im
Erstarren eine schützende Decke bildet . Hierauf wird der
Stoff in ein Farbbad gebracht , welches ihn nur dort färbt,
wo das Wachs nicht schützt . Das spröde Wachs aber
erhält entweder durch das Drücken und Ausringen beim
Färben oder durch vorheriges Brechen und Knittern eine
Unzahl feiner Sprünge , durch welche die Farbe auch in
die mit Wachs gedeckten Stellen etwas eindringt , so daß
auch der hellste Ton nach Entfernung des Wachses (durch
Ausbrechen oder durch Waschen in Benzin ) von einem
zarten farbigen Geäder durchzogen erscheint . Diese feinen
Linien und Flecke bilden eine höchst reizvolle Vermittlung
zwischen Muster und Grund und sind das eigentliche Merk¬
mal der Batiktcchnick.

Auf Java dienen die gebatikten Stoffe zur Bekleidung
von Männern und Frauen ; die javanischen Frauen treiben
das Batiken als Heimarbeit und die Technik ist älter als

alle geschichtliche Überlieferung , die Muster erben von
einer Generation zur andern fort , ohne sich viel zu ver¬
ändern ; einzelne Ilcrstellungsorte sind besonders berühmt,
die Kenner unterscheiden die Muster nach ihren Heimat¬

gegenden . Neuerdings macht sich leider der Einfluß euro¬
päischer Verzierungsweise sehr unliebsam bemerklieh , es
gibt auch bereits Fabriken zur Massenherstellung für Ex¬
portzwecke , in welchen die Handarbeit durch Stempeldruck,
aber freilich nur ungenügend , ersetzt ist.

Den Ethnographen war die Technick längst bekannt , in
Holland schätzte man die gebatikten »Sarongs « als Wand¬
behänge und Portieren . Sic zeigen , meist auf gelblichem
Grunde , nur wenige starke Farben in schönster Harmonie:
Dunkelblau , Goldgelb , Tiefrot , Braun , und ein durch Über¬
färben von Dunkelblau mit Rotbraun entstandenes Schwarz.

Mitte der 90er Jahre fingen einzelne holländische
Künstler an , sich für das Verfahren zu interessieren und
es für moderne europäische Zwecke anzuwenden ; auf
manchmal sehr ungenügende Nachrichten hin machten sie
ihre Versuche , was sie nicht wußten , erfanden sie sich
selbst . 1897 stellte der Maler Dysselhoff im Haag eine
gebatikte Wandbespannung vornehmsten Stils aus , die großes
Aufsehen machte ; Batik wurde Mode . Von Holland aus
kam die Sache auch zu uns , 1897 führten wir sie nach
vielerlei selbständigen Versuchen — denn zu lernen war
sie damals noch nicht — auch in Süddeutschland ein.

Wir arbeiten mit den indischen Pflanzenfarben , sowie
mit den von unsern ehern . Fabriken gelieferten licht - und
waschechten Farbstoffen , denn für das neue Gebiet , das
die Batikkunst bei uns zu erorbern beginnt , reicht die
Skala der indischen Farben nicht aus.

Dies neue Gebiet ist die Frauenkleidung , nebst vielem
was zu deren Ergänzung gehört . Die holländischen Damen
tragen heute vielfach die echt indischen Stücke , zu geschmack¬
vollen Hausgewändern und selbst modernen Blusen ver¬
arbeitet . Poiret , der Pariser Kostüm -Komponist , verwendet
Batik auf Seide im größten Stil ; zuweilen wirken die Muster
so gewaltig , daß sie die Trägerin förmlich »totschlagen«
was doch verboten ist . Auch bei uns nimmt die Freude

an künstlerischem Kleiderschmuck stetig zu , und neben
Stickereien aller Art findet die Batikarbeit genug neue
Möglichkeiten . Unsre Abbildungen geben einige Proben

;v3 - -14*. .

«V/,

Abb. III Photbogr . Geus -Köln.

Einfache Bluse mit Hüftrock.
Beschreibung und Schnitt Seite IX und Schnittmusterbogen

Nr . 3, Fig . 17- 18.

solcher Dekoration wieder . Abb . X ist eine Bluse auf weißer
Seide , — creme , ecru und grünlichblau — aus dem Atelier
von Fr . Else Anacker,*  Abb .VII zeigt die Trägerdekoration
für ein schwarzes Crepe -de -Chine - Kleid schwarz auf beige
Samt . Der Arbeitsbeutel und das Kindertäschchen Abb . VIII
sind aus Kattun , mit waschbaren Farben behandelt.

(Fortsetzung folgt.)

Verschiedenes.

Wie steht die heutige Pariser Mode zur künst¬
lerischen Frauenkleidung . Seit sich die Pariser Mode
ihre Vorbilder in der Antike gesucht — also seit etwa vier
Jahren — hat die ganze Kleidungsfrage einen stilreineren,
einfacheren und , von törichten Übertreibungen abgesehen,
deshalb notgedrungen auch vernünftigeren Zug erhalten.
Das Wort »Pariser Konfektion « verlor auch für den
Ästheten , den von der Mode unbeeinflußt Sehenden , die
Bedeutung sinnlos zerschnittener und wieder zusammen-O
gesetzter , mit überflüssigem Garniturmaterial etc . überladener
Kleidungsstücke . Ich glaube , daß manche Frau , die vor¬
dem wenig auf Mode und entsprechende Kleidung gab,
in den letztvergangenen Jahren die rein sinnliche Freude
am Kleid erlernt hat angesichts der vielen wirklich schönen
Ideen , die uns Paris beschert . Lange genug — für die
launische Dame Mode — sind wir bei gewissen Formen,
sie nur wenig wandelnd , geblieben , sicherlich ein Beweis
dafür , daß sich der gute Geschmack  über die Torheit

1 O

der Mode zu behaupten wußte . Ja , selbst für die früher

* München , Isenburgstraße 41B.
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